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«ES DAUERT 
MINUTEN, BIS WIR 
WIEDER FASSUNG 

FINDEN.»

opard, Büffel, Nashorn) einen Bogen zu machen. Wir 
freuen uns an grazilen Impalas, beobachten einen 
Trupp Paviane. Wir pirschen uns an schlammverkrus-
tete Warzenschweine heran und fotografieren einen 
Zebra-Hengst, der seine Girls mit einem Warnruf auf 
uns aufmerksam macht. Beks gibt uns eine Lektion im 
Spurenlesen. In einem Safariwagen kann man Afrika 
sehen. Zu Fuss kann man es fühlen, riechen, schme-
cken und hören. Die sinnlichen Eindrücke sind inten-
siver, wir werden ganz allmählich Teil der Savanne.

Natürlich: Um einen siebten Sinn für die Gefahren 
im Busch zu entwickeln, muss man wohl dort gross 
geworden sein. So wie Beks, der in der Nähe des 
Hwange-Nationalparks im Nordwesten Simbabwes 
aufgewachsen ist. Er gründet mithilfe vermögender 
Investoren, die er als Privat-Guide betreut hatte, sein 
eigenes Safari-Unternehmen. Denen gefällt Beks’ Ge-
schäftsmodell: Er hat beobachtet, dass sich die Safari-
Lodges in Sachen Luxus permanent zu überbieten ver-
suchen. «Im Mittelpunkt sollen aber die Landschaften 
und die Tiere stehen», findet 
Beks. 2007 geht Somalisa an 
den Start, sein erstes Camp 
in Zim, Simbabwe. In Bots-
wana eröffnete er sein erstes 
Camp am Linyanti, an des-
sen Ufer wir jetzt sitzen.

Tag der Schlangen
Tag 4: Beks verabschiedet 
sich, er hat Termine. Wir zie-
hen jetzt mit seinem Head-
Guide Bee los. Auch er ist 
ein Zu-Fuss-Profi: Jedes Mal, bevor wir uns für eine 
Pause unter Akazien niederlassen, geht sein Control-
ler-Blick nach oben auf der Suche nach Leoparden im 
Geäst. Den eleganten Katzen wollen wir nicht zu nahe 
kommen. Wenn sie Junge haben oder ihre Beute be-
wachen, sind sie unberechenbar. Und die Löwen? «In 
80 Prozent der Fälle laufen sie weg», beruhigt Bee. 
Aber sind 80 Prozent wirklich beruhigend?

Tag 5: Wieder auf Pirsch mit Bee. Schweigsam und 
auf leisen Sohlen durchstreifen wir den Busch, als Bee 
plötzlich «Mamba» ruft. Direkt vor ihm schlängelt eine 
Schwarze Mamba im hohen Gras, mindestens zwei 
Meter misst sie. Die längste Giftschlange Afrikas ist 
zudem deutlich aggressiver als viele ihrer Verwand-
ten, und ihr Gift tödlich. Diese hier verschwindet aber 
so schnell, wie sie aufgetaucht ist. Später stolpern wir 

fast über eine Gebänderte Kobra und beobachten fas-
ziniert eine Felsenpython, die eine Fahrstrasse über-
quert – nicht giftig, aber beeindruckend gross. Danach 
haben wir von Walt Disneys lustiger Welt der Tiere aus 
der Zu-Fuss-Perspektive erst einmal genug. Ausser-
dem darf man nach gut 50 Wanderkilometern auf Tier-
pfaden ruhig einmal ins Allradauto steigen. Bee fährt 
uns zu einem perfekten Sundowner-Platz an einer La-
gune. Wir sind gute Schüler. Als wir aussteigen, trete 
ich automatisch vom Wasser zurück. Keine zehn Se-
kunden später taucht ein Nil-Krokodil auf, zwanzig 
Meter entfernt. Um Tiere zu reissen, können sie wie 
Pfeile aus dem Wasser schiessen. Adrenalin durch-
strömt meinen Körper, vermischt sich mit dem Alkohol 
im Blut. Was für ein berauschendes Hochgefühl!

Aug in Aug mit einem Elefantenbullen
Tag 6: Wir wechseln in Beks’ Zeltcamp am Khwai Ri-
ver am Rand des berühmten Okavango-Deltas, eine 
der tierreichsten Ecken der Erde. Guide Dutch findet, 

dass wir mit Elefanten wan-
dern sollten. Eine halbe Stun-
de später finden wir die Jum-
bos: Bullen mit langen 
Stosszähnen, Babyfanten mit 
ihren Mamas, Halbstarke. 
Uns wird wieder bewusst, 
wie klein und schutzlos wir 
sind. Dutch zeigt an, dass 
der Wind ungünstig steht 
und wir uns deshalb aus ei-
ner anderen Richtung anpir-
schen müssen. Noch hundert 

Meter, noch 80 Meter. Hinter umgestürzten Bäumen 
suchen wir Deckung. Einer der jungen Bullen hat un-
sere Witterung aufgenommen, schaut uns direkt an. Er 
kommt näher. 50 Meter. Dutch beobachtet ihn genau, 
hat das Gewehr im Anschlag. Vor einiger Zeit musste 
er bei einem solchen Kerl einen Warnschuss abgeben. 
Gerade, als wir uns für die Idee erwärmen, dass dieser 
Herr sich und seine Herde nicht bedroht sieht, rennt 
der Dickhäuter auf uns zu. 30 Meter, 20... Dann dreht 
er abrupt ab. Es dauert Minuten, bis wir wieder Fas-
sung finden und ich das erste Wort herausbringe. Und 
auch dieses ist wenig eloquent: Wow! Auf dem Rück-
weg ins Camp stimmen wir die Hymne aller Fussball-
Fans an, die passt auch in Botswanas Busch wie der 
Rüssel aufs Auge: You’ll Never Walk Alone. ■

africanbushcamps.com
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PIRATEN, BIER UND  
TOLLE STRÄNDE

Vor dreihundert Jahren terrorisierte der legendäre englische  
Seeräuber Blackbeard die Küste von North Carolina. Heute  
wird er im ganzen Bundesstaat als Hauptattraktion gefeiert.

TEXT WERNER KNECHT
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Seeräuber Blackbeard lässt North-Carolina-Besucher noch heute schaudern.

Ein bisschen Nervenkitzel kann nicht scha-
den, wenn der amerikanische Bundesstaat 
North Carolina auf seine abenteuerliche 
Geschichte zurückblickt: Der sagenumwit-

terte englische Seeräuber Blackbeard hatte mit sei-
nem Flaggschiff «Queen Anne’s Revenge» vor drei 

Jahrhunderten die amerikanische Ostküste und die 
Bahamas terrorisiert, bevor er dann 1718 von der bri-
tischen Kriegsmarine, der Royal Navy, enthauptet 
wurde. Jene blutige Zeitepoche wird nun durch  
eine an verschiedenen Orten gezeigte Ausstellung 
eindrücklich dokumentiert. Dabei lässt sich North  
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Carolina nicht lumpen und hat Millionen von Dollar in 
die Restaurierung neu aus dem Atlantik geborgener 
Fundstücke investiert. Erstmals werden nun diese 
Artefakte einer breiten Öffentlichkeit gezeigt und 
verbreiten wohlige Schauer. Augenzwinkernd wird 
dabei an Blackbeards Schicksal erinnert und den Be-
suchern geraten: «Verlieren Sie Ihren Kopf nicht.»

Jene Seeräuberzeiten sind längst vorbei; stattdes-
sen werden jetzt die Überseegäste nach erfrischend 
US-amerikanischer Art mit Vornamen und wie alte 
Freunde willkommen geheissen, am liebsten mit ei-
nem lokal produzierten, kühlen Bier. Dutzende kleiner 
Brauereien buhlen um die Gunst der durstigen Seelen 
und überraschen mit tollen Spezialitäten, denen sie 
mit lokalen Ingredienzen wie Vanille, Feigen, Honig 
und Kaffee einen speziellen Touch verleihen. In ent-
spannter Ambiance lauscht man dem Braumeister, 
der mit dem Humpen in der Hand über den Gersten-
saft und den Zeitenlauf philosophiert und redselig 
das beste Bier der Welt – seines natürlich – preist.

Hier wie dort ist man überrascht über die kulina-

rische Vielfalt, die den landschaftlichen und kulturel-
len Reichtum von North Carolina widerspiegelt. Von 
wolkenverhangenen Bergen bis hin zu sonnigen Küs-
ten mit fantastischen Badestränden findet man alle 
Spielarten der Natur – und davon kann gerade der 
Feriengast profitieren. So sind die Bergregionen prä-
destiniert fürs Klettern, für Mountainbiking, Pick-
nicks, Wandern und Golf, wobei allein Central North 
Carolina mit 500 Golfplätzen aufwartet. 145 Weingü-
ter stehen den Besuchern offen, und wer lieber Was-
ser als Wein geniesst, findet an der Küste Dutzende 
nautische Zentren. Bootstrips, Schnorcheln, Tauchen, 
Fischen, geführte Besichtigungen von historischen 
Leuchttürmen und weite Badestrände – dies alles ist 
in typisch amerikanischen XXL-Dimensionen vorhan-
den.

Allerdings zeigt sich gerade in Küstenregionen 
die neue Befindlichkeit für eine unversehrte Natur 
und den Schutz der hier lebenden Tiere. Besonders 
ins Auge sticht dies auf der nur tausend Bewohner 
zählenden Insel Ocracoke. Das abgelegene Eiland 
birgt das maritime Naturreservoir «Springer’s Point 
Reserve». Es gehört seit 2002 dem gemeinnützigen 
Coastal Land Trust und zeigt den ganzen Reichtum 
an Flora und Fauna. 

Wer statt der Natur die Geschichte North Caroli-
nas kennenlernen will, besucht die vielen architekto-
nischen Zeugen vergangener Jahrhunderte. Überall 
wird dem historischen Erbe Respekt gezollt. Beispiel-
haft zeigt sich das in Historic Bath, ab 1690 eine 
Siedlung europäischer Einwanderer. Aus dieser Sied-
lung entstand Bath, die 1705 zur ersten Stadt von 
North Carolina avancierte und bald darauf den ersten 
Hafen des neuen Bundesstaates erhielt. Politische Ri-
valitäten, Kämpfe mit Indianern und Piratenüberfälle 
markierten die ersten Jahre, doch 1746 stieg Bath zur 
Hauptstadt der einstigen Kolonie auf. Zwar verlor der 
Ort Ende des 18. Jahrhunderts mit dem Wegzug der 
Administration seine Bedeutung, doch die histori-
schen Häuser jener Zeit blieben unversehrt.

Unbedingt besuchen sollte man Raleigh: Die einst 
belächelte «Schlafende Hauptstadt des Südens» ist 
mittlerweile zur beneideten Start-up-Kapitale empor-
gestiegen. Nicht weniger als 13 Colleges und Univer-
sitäten bilden den Nukleus wirtschaftlicher Revitali-
sierung und sorgen für eine junge Bevölkerung. 
Neben den boomenden neuen Quartieren existieren 
in Raleigh 29 historische Distrikte, die an längst ver-
gangene Zeiten erinnern und die Spannweite der 
amerikanischen Gegenwart aufzeigen. ■

visitnc.com

GUT ZU WISSEN

Anreise: Mit Swiss täglich nach New York und von dort 
zahlreiche Umsteigemöglichkeiten nach Raleighs RDU 
International Airport.  
swiss.com 
Hotels: In Raleigh zum Beispiel das preiswerte, hübsch 
dekorierte Hotel Indigo Raleigh-Durham Airport.  
aloftraleighdurhamairport.com
Als Alternative das luxuriöse Five Star und Five Dia-
mond The Umstead Hotel and Spa (150 Zimmer und  
Suiten) inmitten einer gepflegten Parklandschaft und 
umgeben von Wäldern. theumstead.com
Restaurants: Das Bida Manda ist ein aussergewöhnli-
ches Restaurant mit exquisiter laotischer Küche, etwas 
laut wegen der vielen Gäste, aber die Topadresse in 
Raleigh. bidamanta.com
Der Raleigh Beer Garden ist gemäss Guinness World  
Record der weltgrösste Biergarten mit der grössten 
Bierauswahl; gute und günstige Küche und aufgestell-
tes Personal. theraleighbeergarden.com
Im La Perla in Beaufort wird hervorragendes spanisch-
lateinamerikanisches Essen serviert. Zudem taucht  
gelegentlich der legendäre Seeräuber Blackbeard samt 
Gattin auf. laperlabeaufort.com
Museen: Das Ocracoke Preservation Museum dokumen-
tiert die Geschichte der Insel sowie des Fischfangs und 
enthält auch kriegerische Artefakte.  
ocracokepreservation.org
Das N.C. Museum of Art zeigt über 5000 Exponate aus 
der Antike bis in die Gegenwart. Der angegliederte Ann 
and Jim Goodnight Museum Park beherbergt zahlreiche 
grossformatige Plastiken. 
ncartmuseum.org
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An Bier- oder 
Weindegusta-
tionen wird 
Geselligkeit 
gepflegt.


